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«Ihr Hals ist viel zu lang für den
neuen Haarschnitt, mein Fräulein,
ich fürchte, wir müssen ihn kürzer
machen!»

— Votre co« e/f Aea«co«p trop /ong
po«r /a no«ve//e co«pe de cAeve«x,
M«demoi/e//e, je crain/ <?«'// ne
/«i//e /e racco«rcir/

«Zum Teufel, nun haben diese Idioten schon wieder vergessen, das Schiff loszubinden!»

— Now de pipe/ cet idiots ont de no«vea« o«A/ié de détacher /e Aatea«.

Die Coifïeure bei der Arbeit — C/?ez /e codeur

Haarsträubend. «Verzeihung,
Herr Mupfli, aber könnten Sie den
Kriminalroman nicht nachher wei-
ter lesen?»

C A e v e « x Aéri//é/. — 3/. D«-
rand, ne po«rriez-vo«/ pa/ conti-
n«er, «près /a co«pe, /a /ect«re de

votre roman po/icier?

«Weiß der Herr Doktor kein
gutes Mittel, meine Hände
zittern immer so furchtbar!»

— Docte«r, po«rriez-vo«j m'in-
digwer «n remède e//ïcaee, met
maint fremA/ent fo«jo«r/ fe//e-
ment /ort?

«Eigentlich ist es doch ungerecht, für das

bißchen Haarschneiden, das bei mir nötig
ist, den vollen Preis zu berechnen!»

«Oh, Sie bezahlen nicht das Schneiden, son-
dem das Suchen.»

— Garçon, je fro«ve inj«tte de payer /e prix
d'wne co«pe comp/èfe, j'ai tipe«de cAeve«x/...

— OA/ A/on/ie«r, vo«/ ne payez pat po«r /et

cowper, mait Aien po«r /et cAercAer/

Nette Aussichten. Ueber dem Eingang zum Ope-
rationssaal des Misericordia-Hospitals in Philadelphia liest
man in großen roten Buchstaben die Worte: «Kein Ausgang»!

«Was hat dir denn dein Mann zu deinem Geburtstag ge-
schenkt?»

«Nichts! Alfred ist viel zu sehr Kavalier, um mir zu zeigen,
daß er merkt, daß ich wieder ein Jahr älter geworden bin!»

Selma kauft neue Schuhe. Die Schuhe sitzen wie angegossen.
Selma strahlt: «Ich fühle mich in ihnen wie in der eigenen
Haut!»

Der Verkäufer nickt: «Das glaube ich, sie sind ja auch aus
Ziegenleder!»

«Ihr zukünftiger Mann wird klein sein, blond, blaue Augen
haben und eine Menge Geld», orakelte die Kartenlegerin.

«Sehr schön — aber was mache ich mit meinem jetzigen
Mann?»

Diagnose — jDwgwosf/c
«Franz, siehst du mich?»
«Nein!»
«Dann hat sie Darmverwicklung!»

— A/enri, me voi/-t«?
— Von/
— .d/or/, e//e « «ne oAjfrwci/on de /'inte/tin/

Le /j/j de /oan 5/onde//, /« /tar de cinéma, a «n caractère
A/en déterm/né et déjà a//ez excentr/^we. t/n mir, /oan /«/ de-
mande d'a//er cAercAer g«e/<ywe cAo/e dan/ /a grande penderie.

La penderie e/t /omAre et /'en/ant Aé/ite.
— C'e/t trop noir /à dedan// exp/iç«e-t-i/.
— Va/-y donc/ commande /oan. Q«'e/t-ce #«e t« e/, «n

Aomme o« «ne /owri/?
L'en/ant Aa«//a /e/ épa«/e/:
— /e /«i/ «ne /o«ri/Z dit-i/ tran#«i//ement, et i/ t'en va.

«Sind Sie verheiratet?»
«Nein, es ist ein Treppensturz!»

— Vo«/ été/ marié?
— Von, c'e/t «ne cA«te dan/ /'e/ca/ier.

«Ich habe eine Heidenscheu vor dem Verkehr.»

— /'ai «ne /ro«//e A/e«e de /a «circ«/ation».

Professor Virchow, der berühmte Berliner Arzt, wurde
eines Tages zu einer Dame gerufen, die an heftigen Kopf-
schmerzen litt. Als er hinkam, fand er die Dame mit einem,
großen Tuch um die Stirn vor.

«Hm», sagte Virchow, «was haben Sie denn aufgelegt?»
«Ach, Herr Professor», erwiderte die Dame, «ein altes

Hausmittel: ich habe Sauerkraut aufgelegt.»
«Das allein hilft nichts», brummte da Virchow, der ein

Feind aller Hausmittelchen war, «Sie müssen noch Bratwurst
dazulegen.»

Worauf der Professor sich empfahl.

«Und was machen deine Schwestern?»
«Danke! Drei sind verheiratet und eine lebt

noch ...!»
— Comment vont te/ /ce«r/?
— .Merci/ Troi/ /ont mariée/ et /a dernière /e

porte Aien.
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